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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

G r o s> e s Hauptquartier , 18 . November .

. W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Die Engländer versnchtcn gesten : früh einen Hand -

streich gegen unsere Stellung an der Straße M e s °
sines —Armentiöres ; sie wurden abgewiesen .

In den Argonnen wurde die Absicht einer
französischen Sprengung erkannt und der bedrohte
Graben rechtzeitig geräumt .

westlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist im allgemeinen unvcrandert .

Salkankriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung

die allgemeine Linie I a v o r - nördlich Raska -

Kursumlija - Radau - Orugliea erreicht .
Unsere Truppen fanden Ku rsu m l i j a von den
Serben verlassen und ausgeplündert bor . Es wnr -
den mehrere hundert Gefangene nnd einige Geschütze
eingebracht .

Oberste Heeresleitung .

Der Krieg zur See .
„Magere Zugeständnisse ".

Newhyork . 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die englandfreundliche Newyork Tribüne klagt ent -
tauscht über die m a g e r e n Z u g e st ä n d n i s s e,
die England dem amerikanischen Einfuhrhandel ge-
»lacht habe . Wie dem Blatt aus Washington gem'el-

wird , hat England nur die Verschiffung von Gü¬
tern ans Deutschland und Oesterreich -Ungarn im
Werte von 12 Millionen Dollar , statt von 500 Millio¬
nen Dollar , wie ursprünglich gehofft worden sei , ge-
stattet . Aber selbst der Verfrachtung dieser Güter
' pge England jede erdenkliche Schwierigkeit in den
Weg.

London , 18 . Noveinber . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Daily Mail meldet : Die Newyork Tribnna greift
oiePolitikWilsons heftig « n . Das Blatt
Nennt die letzten Monate die schändlichsten und de-
»nitigendsten in der amerikanischen Geschichte. Der
-.A»cona " - Fall werfe den ganzen Bau von Wilsons
Aploinatischem Sieg über den Hansen . — Daily
Mail bemerkt dazu , man dürfe sich durch solche An -
Wrisse nicht irre leiten lassen . Höchstens einer unter

Amerikanern denke so . Wilson habe die über -
Liegende Mehrheit seiner Landsleute hinter sich und
°^rkörpere die Stimmung der Amerikaner , die mehr
^ gen einen Krieg als deutschfeindlich und mehr für

e » Frieden als für die Alliierten seien .
*

. Maliuö , 17. November . (W .TB . Nickst amtlich .)
Lotsenbüro teilt mit : Das Leuchtfeuer von

^ kanoe ist bis auf weiteres ausgelöscht . Der
^ chtwinkel des äußeren westlichen Leuchtfeuers von
jr

' filinö erhält dauernd grünes Licht . Die sämtlichen
örifieii Lichtwinkel sind abgeblendet .

0

Versthieöene Kriegsnachrichten .
Dumm geboren nnd nicht# Hinz«» gelernt .

S& ir lesen in den Mitteilungen des Vereins für das
^ >tschtuni im Ausland :
^ Vie Engländer sind wirklich polizeiwidrig dnnim .
N G o u v e r n e n r von Bombay hat in einer
k jproche an die indischen Studenten gesagt ,
w Utschiand habe den Hnnnenkönig Attila und den
Ij .^ tlolenkaiser Tamerlan — der Millionen köpfen
hJ , i !n^ halb Asien und Europa verwüstete — in

gestellt und beweise dadurch , daß neben
lief* ^^ rkannt hohen Bildung und eineni vortreff -
Iiis ? Erziehungssystem doch eine völlige Vernach -

und Zerstörung des Edelste, : und Höchsten
(ss

'/nschen einhergehen könne ,
bev J Gümmer ist der Bischof von Madras ,

Katholik ist, sondern der englischen
^ tfnrfu - ^ angehört . Er sagte : „Wir glauben

daß wir in Deutschland eine große anti -
^ Weltmacht vor uns haben und daß ein

^ u fi * Deutschlands gleichbedeutend wäre mit der
( qt ' ' kl « ng jener sittlichen Grund -

. auf denen die moderne Zivilisation ruht .
"

Und das sind nun 2 vornehme Männer , denen alle
Möglichkeiten der Bildung zur Verfügung stehen .
Wie unwissend muß erst der Durchschnitts -Engländer
seinl Und diesen Leuten war die Welt ausae -
liefert I Sie halten sich sür ein von Gott ausettvähl -
tes Volk , das innerhalb der Menschheit eine Stufe
für sich einnimmt , und betrachten die Angehörigen
anderer Völker , die ihnen nicht gehorchen wollen ,
überhaupt nicht als sittlich gleich -
berechtigte Menschen , sondern schießen sie
nieder wie schädlicheTiere .

So erklärt sich auch die schreckliche Mordtat an der
deutschen Unterseebootmannschast nicht allein ans
der Roheit der Mörder , sonder » aus der allen Eng -
ländern gemeinsamen Unwissenheit , die nur
durch Prügel ausgetrieben werden kann .

Ein „gläubiger " Franzose .
Es ist unterhaltsam , gegnerische Blätter , die einige

Monate alt sind , noch einmal nachzulesen . Man
findet da allerlei Prophezeiungen , die zn den in -
zwiMn eingetretenen Ereignissen im drolligsten
Gegensatz stehen . So schrieb, woran die Gazette
des Ardennes erinnert , der >&ozialist Gustave HcrvS ,
der oft genannte ehemalige AntiMilitarist und jetzige
eifrige Chauvinist , in seiner Guerre Sociale am
14 . Juni d . I . : _

„ Ich wette alles, was Sie wollen, daß die Russen vor
Ablauf von drei Monaten in Budapest oder in Wien sein
werde » . . . Lassen Sie die Bulgaren ihre Ernte Anfang
Juli eingebracht haben : um diese Zeit , schätze ich , müssen
ihre Politiker eingesehen haben , daß Ghenadiew recht hat
und daß eS in Bulgariens Interesse liegt , sich dem Vier -
verbände anzuschließen . Und wenn der bulgarische Stächet
herausgezogen ist, tritt die rumänische Armee sofort an
und in 14 Tagen fällt Konstantinopel , dessen Fall das
größte militärische Ereignis des Krieges seit der Marne -
schlacht sein wird . . . Ruit wohl , ja , ich glaube weiter
daran , daß wir keinen Winterfeldzug mehr brauchen
werden . "

Das war Mitte Juni . Die drei Monate sind
herum und in England wäscht man sich gegenseitig
die Köpfe wegen der ans dem Balkan gemachten
Dummheiten . Uebrigens mit solchen französischen
Prophezeiungen , die nach ein paar Wochen zum alten
Eisen geworfen werden , könnte man ein ganzes Buch
fülle » . Selbst Josfre gehört zu diesen „großen "

Propheten nnd über dein Kanal auch Churchill , den
nian dort jetzt freilich als falschen Propheten erkannt
hat und nach Frankreich schickt, wo diese Leute zil
Hanse sind .

Der französische amtliche Bericht .
Paris . 18. November . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -

licher Bericht von gestern nachmittag 3 U h r . Von
der Nacht ist nichts zu melden außer Artilleriefeuer im
Aisnetal , in der Gegend vou Fouteuoy , in der Cham -
pagne , im Woevre und nördlich Flirey .

Paris , 18. November . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -
licher Bericht von gestern abend 11 Uhr : Bei Loos ,
AngreS und Souchez sehr heftiges gegenseitiges Geschütz-
feuer . Wir richteten gegen den Wald südlich Fah lsüd -
westlich Peronne ) ein konzentriertes Feuer , dessen Wirk -
samkeit festgestellt wurde . In der Champagne bei dem
Navarin -Gehöft und weiter höher dauert der Artillerie -
kämpf ungehindert fort . In den Argonnen brachten wir
zwei Minen zur Explosion , die die deutschen Dützen -
graben in einer ziemlich großen Ausdehnung zerstörten .
— Belgischer Bericht . Es herrscht fast vollständige
Ruhe an der Front . — Orientarmee . Im Laufe
des 15. November haben die Bulgaren keinen weiteren
Angriff gegen unser « Front auf dem linken Cerna - Ufer
unternommen . Westlich Krivolac zogen sie sich auf die
Höhen von Arkangel . nördlich des Dorfes Cicewo , zurück
und ließen zahlreiche Tote am Platze . In drei Kampf -
tagen haben die Bnlgaren 4000 Mann verloren . Unsere
Verluste sind gering . Nördlich Raprovo beschossen wir
eine feindliche Proviantkolonne , die auf dem Wege nach
der bulgarischen Stadt Strumitza , in der Nähe des gleich-
namigen Flusses war .

Die Verwendung erstickender Gase .
Paris , 18 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Der Heeresausschuß des Senates nahm unter
dem Vorfitz Cleiuenceaus einstimmig eine Tages -
ordnung an , die entschieden dafür eintritt , daß die
französischen Truppen ohne Ein -
schrän kunger st ickendeGaseanwen den .

Eine traurige „Heldin ".
London , 18. Noveinber . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Daily Mail veröffentlicht das Bild eines 1 7 -
jährigen französischen Mädchens , „Der
Heldin von Loo s "

, die bei Loos fünf
Deutsche tötete .

*
Berlin , 18. November . Nach einer Meldung des

Berliner Lokalanzeigers aus Kopenhagen verbot die
englische Zensur -die Aufführung eines Schauspiels
von Beruhard Shaw , das in Dublin aufge -
führt werden sollte , weil es angeblich die eng -
tische Rekrutierung verspottet .

London , 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die letzte V e r l u st I i st e enthält die Namen von
24 Ossizieren und 855 Mann .

[# ]

* Die Dinge in Luxemburg
sind in den letzte » Jahren vor dem Krieg öfters er .
örtert worden . Dabei kam stets znm Ausdruck , daß
die Partei - imd Weltanschauungsgegeusätze in dem
kleinen Staat , der etwa die Einwohnerzahl Mann -
heims aufweist , außerordentlich scharf seien . Die
zartesten religiösen Fragen wurden , wie man sich
häufig überzeugen konnte , von liberal - freidenkeri -
scheu Blättern Luxemburgs oft mit einem Zynismus
behandelt , die jedes religiöse Gemüt empören mußte .
Leider verstand es die liberale Regierung des Lan -
des , die seit dem Jahre 1856 zusammen mit einer
liberalen , später liberal - sozialistischen Mehrheit das
Regiment führte , nicht , in wahrhaft staatsmännischem
Sinn tätig zil sein . Sie war vielmehr eilte ausge -
sprochoue Parteiregierung , der das Parteiprogramm
mehr am Herzen lag , als die friedliche EntWickelung
des Landes . Kein Wunder , wenn fortwährend die
schwersten innerpolitischen Kämpfe den kleinen
Staatskörper durchtobten , und das bekannte Gefolge
von kleinlichstem Parteikram mit sich führten . Die
Freimaurerei spielte auch hier , wie vielfach ander «
orts eine unheilvolle Rolle . Und auch hier konnte
man , wie iu anderen Staaten die Erfahrung machen,
daß im allgemeinen die christlichen Kreise mehr
deutschfreundlich waren , die Iiberal - sozialistischen da -
gegen sranzöselten . In der Allg . Rundschau war
vor zwei Jahren etwa zu lesen , daß von dieser Er -
fahrung auch dem Großherzog von Baden gegenüber
gesprochen worden sei , als er einmal seine Verwandte ,
die Großherzogin von Luxemburg , bekanntlich die
Tochter des Bruders unserer Großherzogin , besuchte.

. In den letzten Jahren warfen besonders zwei Er -
eignisse .

ein Schlaglicht ans die luxemburgische Poll -
tik . Einmal der Prozeß gegen den Bischof von
Luxemburg wegen der scharfen Rede , die er auf den,
deutschen Katholikentag in Metz gehalten hatte , so-
dann die Schulgesetzgebung vom Jahre 1912 . Das
Schulgesetz folgte französischem Muster , verbot jeden
Religionsunterricht in der Schule und erlaubte ihn
nur außerhalb derselben , also völlige Trennung von
Kirche und Schule , obwohl die Landesfürstin wie die
Mehrheit des Volkes durchaus gläubig katholisch
sind und daher kein Landes - nnd Volks , sondern
nur eilt Parteiinteresse zur Schaffung eines derar -
tigen Gesetzes vorlag . Wer : je kleiner , desto radi -
kaier nnd kleinlicher !

Wer gedacht hatte , daß wenigstens das große Uu -
glück dieses Weltkrieges irgendwie mäßigend auf das
Parteigetriebe in Luxemburg einwirken würde , sah
sich getäuscht . Dies zeigte sich, als Anfang September
dieses Jahres die Stelle des Seminardirektors an
der Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalt des
Landes , in der sämtliche Lehrkräfte ausgebildet
werden , neu besetzt werden sollte , da der bisherige
Direktor , ein Geistlicher , zurückgetreten war . Die
Regierung sah als Nachfolger einen Professor vor ,
der sich öffentlich zuni Freidenkertum bekennt . Die
Großherzogin , Sie nach der Verfassung das Recht hat .
solche Stellen nach eigenem freiem Ermessen zu be -
setzen , hielt diese Persönlichkeit nicht für geeignet ,
und vertrat den Staudpunkt , daß im Krieg nicht
die Zeit sei , innerpolitische Gegensätze neu zu eut -
fachen . Das Ministerium , vom Iiberal - sozialistischen
Kammerblock gestützt, bestand jedoch auf der Ernenn -
uug des Freideukers , auch nachdem der laugjährige
Staatsminister Eyscheu gestorben war nnd reichte,
als die Großherzogin auf ihrem verfassungsmäßigen
Recht beharrte , seine Entlassung ein . Die Großher -
zogiii nahm die Entlassung an urfd berief ein Ge-
schäftsministerium von bewährten Männern von
gläubig religiöser Richtung . Das liberale Mini¬
sterium hatte eine Koalitionsregierung abgeschlageu
und wollte nilr ein reines Parteiministerinm .
Deshalb Umr die Großherzogin gezwungen , von der
Wiederbcrnfuug von Angehörigen des früheren Mi -
nisteriums abzusehen . Zum Staatsminister ernannte
sie Rechtsanwalt Hubert Loutsch, der früher einmal
als katholischer Kandidat aufgetreten war . Wilhelm
Soisson , Ingenieur und Professor an der Jndn -
strie - nnd Handelsschule zu Luxemburg , wurde Ge -
neraldirektor für die öffentlichen Bauten , Direktor
der Steuerverwaltung I . B . Sax , Generaldirektor
für das Innere , Notar Edmund Reiffers in Usel-
dingen für das Finanzwesen . Mit Ausnahme vom
Staatsminister , der sich vor sieben Jahren in
seiner Heimat Esch um ein Kammermandat bewor¬
ben hatte , jedoch dem liberalen Kandidaten unter -
legen war , sind die neuen Atänner politisch nicht her -
vorgetreten .

Nim konnte man sich Wohl denken , daß die neue
Regierung gegenüber der parlamentarischen liberal -
sozialistischen Mehrheit einen schiveren Stand haben
werde . Die Erwartung wurde aber fast noch über -
troffen , so daß jetzt die Kammer aufgelöst ist und
Neuwahlen ausgeschrieben sind . Wie das kam,
soll kurz geschildert werden .

In zwei Sitzungen trat das neue Ministerium
mit der Kammer zusammen . Eingehend anf die Ur .

fache der Ministerkrisis gab der neue Staatsministep
folgende Erklärung ab :

Nach Artikel 35 der Berfassurng hat die Herrscherin
das Recht, die Ernennung zu Zivil - und Militärämtern
vorzunehmen . Diese Bestimmung ist für die Beamten
aller Stufen eine sichere Gewähr gegen die Ungerechtig -
keit oder die Gewaltherrschaft der politischen Parteien .
Krone und Regierung dürfen somit derselben nicht zu -
widerhandeln . Das frühere Ministerium hatte der Groß -
Herzogin eine Ernennung vorgeschlagen , toelche diese nicht
bestätigen zu können glaubte . In ihrem Entschluß ließ
sich die Herrscherin nicht von persönlichen Rücksichten,
sondern einzig und allein von dem Gedanken an daS
Wohl des Vaterlandes leiten . Unter den gegenwärtigen
Umständen wollte die Landesfürstin verhindern , daß der
Keim der Zwietracht unter ihr Volk ausgestreut toürde .
Sie wollte nicht vou neuem die politische » Leidenschaften
entfesseln , die in der jüngsten Vergangenheit die Pac -
teien bis zum höchsten Grade des unversöhnlichsten gegen «
seiti ^en Hasses gebracht hatten . Ihr Wunsch war , jed ?
endgültige Entscheidung aufzuschieben , bis zu dem Zelt -
punkte , wo auch bei uns ruhigere Zeiten kommen werden .
Die Herrscherin wäre auch bereit gewesen , sich einver «
standen zu erklären init jedweder Ernennung , die keine
der bestehenden politischen Parteien verletzt hätte .

Auf diese so versöhnlichen Vorschläge , die Zeugnis
ablegen von der hohen Auffassung , die unsere Fürstin
von ihren vaterländischen Aufgaben hat , glaubte das
Ministerium mit einem Ultimatum und seinem Rücktritt
antworten zu müssen . Daraufhin machte die Landesherrin
einen letzten und äußersten Versuch , die Einigkeit aller
Luxemburger zu erzielen auf der Grundlage eines Pro¬
gramms , das alle unsere nationalen Bestrebungen , die
Verteidigung der Unabhängigkeit und Unversehrtheit des
Heimatbodens , das soziale Solidaritätsgefühl und die
wirtschaftliche Fürsorge in weitestem und großherzigstein
Sinne umfassen solle.

Aber wie groß und wie schmerzvoll war die Enttäusch -
uiig der Fürstin , als sie erfahren mußte , daß ihre Ab -
sichten gerade von jenen nicht verstanden wurden , aus
deren Einsicht und patriotische Gesinnung sie ihre
stärksten Hoffnungen gestellt hatte . Weit entfernt davon ,
auf eine versthnliche Lösung einzugehen , bestanden die
Führer der herrschenden politischen Parteien , die die
Stütze des vorigen Ministeriums waren , auf der Bild ^
uug einer ausschließlichen Parteiregierung .

So iniißte es zum Bruch kommen , da die Groß -
Herzogin anf ihr Recht in einer so wichtigen Ange -
legenheit nicht -verzichten wollte .

Die Regierungserklärung wurde in der Kammer
von den Rednern des Iiberal - sozialistischen Blocks in
einer Weise bekäncpst , wie sie wohl nur unter so klei-
ten Verhältnissen , die etwa mit einem BürgermiS -
schnß zu oergleichen sind , verständlich ist. Man ge-
nieße z . B . solgende Apostrophiernng des neuen
Ministeriums durch den liberalen Abg . Brasseur :

Und , meine Herren , war eS keine Politik , uns « in
Ministerium von vier klerikalen Parteipfeilern hierher
zu schicken , uin der Kammermajorität z » trotzen ? (Bravol
Sehr gut ! auf vielen Bänken .)

Der eine von ihnen , der sich Staatsminister und
Präsident der Regierung nennt , hat eine politische Ver -
gangenheit — knrz , aber bezeichnend .

Bor ungefähr 7 Jahren war er Kandidat für die
Kammerwahlen für den Kanton Esch . Er stand mit einem
klerikalen Programm auf einer offenkundig klerikalen
Liste , und dieser Manri tritt jetzt vor uns mit der Be -
Haupt uug : „ Wir sind keine politische Regierung , wir
werden auf loyale Weise die Geschäfte des Landes er -
ledigen .

"
(Gelächter .)

Die drei anderen sind ebenfalls echte Klerikale der
streitenden Kirche , ich weiß nicht , ob sie sich gehäutet
haben , sie stellen sich vor als unschuldige farblose Leute
und empfehlen sich unserem Wohlwollen .

Hr . Staatsminister Loutsch : Nein , nein , niemalsl
(Lärtn , Gelächter , Tumult .)

Hr . Müller : Dieser Komödiant ! (Längere Uiiter -
brechung .)

Herr Müller ist ein jüngerer Herr , der infolge
der Tatsache , daß sein Vater ein reicher Gruben «
Besitzer war , Parlamentarier wurde . Er nahm sür
sich das Recht in Anspruch , jedes parlamentarisch
gesittete Verhalten zu mißachten , wie folgender Aus -
tritt aus der zweiten Sitzung der Kaminer beweist :

Staatsminister Loutsch : Gestern und heute auss Neue
hat man den verschiedenen Regiernngsmitgliedern
Schmahivorte und schwer beleidigende Beschirnpfuiigen an
den Kopf geschleudert . So habe ich Herrn Müller sagen
hören , wir seien Komödianten .

Hr . Müller : Apachen . (Bewegung . Unterbrechung .)
Hr . Staatsminister Loutsch : Ich frage mich vergebens ,

welches die Verdienste des Herrn Müller sind , um hier
sagen zn dürfen , wir seien Apachen . .Das einzige Ver -
dienst des Herrn Müller ist das seiner Ge -
bnrt . Ein anderes hat er nicht . Und dieses Verdienst
ist das des durch de » Schweiß und das Blut der
Arbeiter verdienten Geldes .

Hr . Klees : Sehr gut ! (Lautes Schreien , Tumult ,
Pfeifen in dem Saale und in den Tribünen . ) — In diesem
Augenblick stürzt sich Herr Müller von hinten auf
Herrn Loutsch und ohrfeigt ihn .

Hr . Brasseur : Dahin führen Ihre schmählichen Auf -
reizungen .

Hr . NehenS : Diese Aufreizungen gehen von Ihrer
Seite aus .

Hr . Prüm : Und das Büro versucht nicht einmal , ein -
zuschreiten .

Hr . Welter : Was siir ein S t a a l 8 m i n i st e r , waK
für ein gemeiner Kerl .

S o erniedrigte sich die Mehrheit im >
Parlament ! Merkwürdigerweise hob darailf
der Präsident der Kammer die Sitzung auf
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mit der Begründung (lt . Frkf . Ztg .) , „nachdem einem
Mitglied des Hauses (Müller ) eine solche Beleidig -
ung zugefügt worden sei , könne er dem Staatsmini -
ster das Wort nicht mehr erteilen " . Nach dem ge -
schilderten Vorgang lediglich ein Beweis dafür , daß
auch der Präsident der Kammer sein Amt nur nach
Parteirücksichten führte , sonst hätte er die Aufheb -
ung der Sitzung nicht lediglich damit begründet ,
daß der Mini st e r ein Mitglied des Haufes , das
sich unwürdig benahm , beleidigt habe .

Aus diesen Auftritt hin , der eine gedeihliche Führ -
ung der parlamentarischen Arbeit als unmöglich er -
scheinen ließ , verfügte die Großherzogin die Auf »
lösung der Kammer . Nun werden Neuwahlen zu
entscheiden haben . Um Wähler zu sein , muß man in
Luxemburg , wo direkte Wahl besteht , 26 Jahre alt
sein , bürgerliche und politische Rechte haben , im
Staat wohnen und an direkten Steuern minde -
stens den Betrag von 15 Mark entrichten . Jnsbe -
sondere letztere Bestinttnung schränkt das Wahlrecht
in erheblicher Weise ein . Bereits schreiben radikale
Blätter , die Wahlen hätten für und gegen die
Großherzogin zu entscheiden ! Da ist die
Parteisucht der allein ausschlaggebende Gesichts -
Punkt .

der Krieg mit Italien.
Eiu Lnftkampf über Brescia .

Berlin , 16 . November . Bei der Beschießung von
Brescia wurden insgesamt 8 Personen ge -
tötet und 10 verwundet : alle durch die Bomben
eines einzigen Flugzeuges , da es den
italienischen Fliegern gelang , 3 andere Flugzeuge
fernzuhalten . Der Luftkampf dauerte über eine
Stunde . Die Flugzeuge waren , nach einem Tele -
granim des B . T . aus Lugano , sehr groß , ge -
panzert und von einem bisher unbekannten Typ .
Die Zahl der Opfer des Fliegerangriffs auf
V e r o n 'a erhöht sich auf 37 Tote und 48 Ver -
wundete .
— Füsilierte Sozialisten .

Hamburg , 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Dem Fremdenblatt wird aus Stockholm gedrahtet :
Der Redakteur der schwedischen sozialdemokratisck)en
Zeitung Arbetet , der Neichstagsabgeordnete Dr .
Gunnar Löwegren , der kürzlich Italien besuchte,
schildert folgende S z en e aus Florenz : Bei meiner
Ankunft ini Bahnhof war dieser von einer neu -
gierigen nnd schaulustigen Volksmasse überfüllt und
auf meine Frage , warum so viel Volk zusammen -
geströmt sei , klärte man mich auf , daß man ge-
kommen sei . um die Sozialisten , die füsi -
l i e r t werden sollten , zu sehen . In Haufen
von je 20 Mann zogen die Verurteilten
unter starker Bedeckung vorüber . Sie hatten noch
immer ihre Uniformen an . Man sah unter dem
grau gekleideten Landmilitär auch eine Gruppe in
blauen seeinannsjacken . Es waren ungefähr 2 0 0,
die sich aus Ueberzeugung und Haß gegen den Krieg
geweigert hatten , dem Befehl zu gehorchen und
gegen den Feind zu ziehen . Sie waren jetzt vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und sollten nach
Arezzo geführt werden , um erschossen zu werden .
Die meisten versuchten eine freimütige Hallung zu
bewahren und der eine oder andere zeigte sogar
Trotz . Wie Vieh wurden sie in die Wagen , die
für sie bereit standen und die vor den Fenstern
eiserne Gitter hatten , hineingetrieben . Die Zu -
schauer schienen im allgemeinen wenig Mitleid zu
haben , aber für den Fremdl ' ' g , der ans Zufall ein
unfreiwilliger Zuschauer dieses Auftrittes geworden
war , war er ein lauter , kräftig sprechender Beweis
gegen das Gerede von dem Kriegs -
enthusiasmus in Italien .

Hochsthulen.
-f- Mannheim , 17 . Nov . Ehrenhalber wurde die Wurde

eines Doltor -JngenieurS van der Technischen Hochschule in
Darmstndr Beh . Ko>n « crnenr,>t Dr . Adolf Klemm
in Mannheim zuerkannt, anläßlich seine? siebzigsten Geburt?-
tage ? in Auerlennung seiner erfolgreichen Tätigkeit für die
Förderung der Chemischen Groü-Zudustrie, insbesondere für
Sie Entwicklung de ? Schweielsäure -KonlaltverfahreuS.

Kleines Zeuilleton.
Frankreich und das Geheimnis von La Salette .
Daß die Franzosen alles wider Deutschland vom

katholischen Standpunkt aus auszuschlachten bemüht
siud , ist man nachgerade gewohnt . Die Okkupation
Belgiens , das deutsch- türkösche Zusammengehen , alles
wird dazu verwertet . Als ob ein frommer Moslim
nicht zehnmal mehr Religion im Leibe hätte , wie
die Vertreter der Mächte , gegen welche Deutschland
zu käinpsen gezwungen ist ! Nun haben sich sogar
französische Bischöfe ins Zeug gelegt und predigen— von Süden her , wo es freilich weniger gefährlich— einen neuen .Kreuzzug wider Deutschland . Der
Kardmal - Erzbffchof von Bordeaux und der Bischof
von Nizza genießen diese Ehre . Man sollte diese
Herren und das gesamte katholische Frankreich an
jene geheimnisvolle Prophezeiung von La Salette
erinnern . Sie ^ könnten vielleicht in einen Spiegel
schauen . La salette , ein von den Franzosen viel
besuchter Wallfahrtsort bei Grenoble . Dort hatten
im Jahre 1846 zwei Hirtenkinder eine Erscheinung
der Mutter Gottes , welche deren Heimatlande großes
Mißgeschick ankündigte , das sich buchstäblich erfüllte .
Sie gab aber jedem der Kinder noch eine besondere
und geheime Prophezeiung , von der bisher nur der
Papst Kenntnis hat . Die Prophezeiung , welche
Melanie Matthien erhalten und die am 18. Juli
1851 dem Papste Pius IX . mitgeteilt wurde , muß
sich auf Frankreichs Schicksal bezogen haben . Der
Papst rief , da er den gesiegelten Brief eröffnet und
gelesen hatte , tief bewegt aus : „Das sind Geiseln
für Frankreich , aber es ist nicht allein schuldig -

, auchandere Länder verdienen die nämliche Züchtigung .Von offener Gottlosigkeit habe ich weniger zu fürch-
rrv
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ichgültigkeit und Menschenfurcht .

"
Das ( veheimins muß wonig Schmeichelhaftes überFrankreich enthalten . Sonst nxire es wohl längst
Felüftet .

vom Salktm.
Blutschuld .

Unter dieser Überschrift schreibt die Wiener Reichs -
Post vom 15 . November u . a . :

Gottes Mühlen mahlen . Oberstleutnant Pri -
b i c e v i c , einer der Häuptlinge der Belgrader Ver -
schwörungen und Urheber des Verbrechens
von «Sarajewo , hat unter den Händen seiner
eigenen Soldaten , in einer Meuterei nieder -
geschlagen , wie ein wildes Tier , geendet . In den
Wäldern des Jastrebac haben ihn die Verzweifelten ,
da sie ihr eigenes Unglück und das schreckliche Schick-
säl ihres Landes vor Augen sahen , getötet . Sie
wußten wohl , daß an den Händen des Milan Pri -
bicevic das Blut der Gemordeten von Sarajewo
klebte, das nun über sie und ihre Kinder gekommen
ist in den Flammen des Krieges , in den tosenden
Ungewittern der Schlachten , in denen jetzt der eitle
Wahnwitz der Verbrecher von Sarajewo zusammen -
bricht wie Glas . Die Verblendung ist zu Ende , der
furchtbare Tag des Strafgerichtes für das mißleitete
Land ist da und diejenigen , die Aufruhr und Empör -
ung säten , sind nun selbst durch die Mordwaffe von
Empörern bedroht — einen von ihnen hat sie bereits
erreicht . Nicht auf dem Felde der Ehre , wie ein
ordentlicher Soldat , nicht im Kampfs gegen den
Feind des Vaterlandes war es Milan Pribicevic ver¬
gönnt zn sterben — ruchlos wie sein Leben , war das
Ende . Nicht Siegesfafaren — die Flüche und Ver -
wünschungen seiner eigenen Soldaten waren der
Abschied, den ihm das Leben gab .

Milan Pribicevic gehörte mit dem jetzigen Gene -
ral Bozo Jankovic , dem Direktor der Belgrader
Staatsdruckerei Zivojin Dacic , den gewesenen Mini -
stern Ljuba Jovanovic , Davidovic und Sulovic und
dem Major Voja Tankosic zu den Gründern der
berüchtigten „Narodna Odbrana "

, jener Bei -
grader Verschwörerorganisation , die schon vor der
Annexion Bosnien -Herzegowinas nnd dann nach
dieser den Aufruhr und Verrat in den südöstlichen
Ländergebieten der Monarchie aufzuzüchten suchte.

Milan Pribicevic war einer der a u s e r -
lesenen Männer des Königs Peter . Ans
dieses Mannes und seiner Freunde Machenschaften
baute der Karageorgjevic feine verlegene Politik
gegen das Habsburgerreich auf . Das Ende des
Milan Pribicevic , der von Serben erschlagen wurde ,
denen mit dem jähen Erwachen zur Erkenntnis der
Wahrheit die Wut der Verzweiflung kam , schrillt aus
den finsteren Wildnissen des winterlichen serbischen
Hochgebirges wie eine schreckhafte Drohung zu den
Ohren des flüchtenden Königs . Einen hat die
Strafe seiner Verbrechen schon erreicht . Und die
Mühlen Gottes mahlen schrecklich sein . . .

Königin Natalie von Serbien .
JNB . Der Figaro schreibt : In Mentone sieht

man täglich eine alte Dame nachmittags ihren Spa¬
ziergang am 'strande machen . Ihre schwarze Trauer -
kleidung ist nicht besonders ausfallend , aber ihre
stolze aufrechte Gestalt lenkt zugleich die Blicke aller
Leute auf sie , die sie noch nicht kennen . Bemerkens -
wert ist ihr stolzer mid elastischer Gang . Diese Dame
ist in Mentone wohlbekannt und auch in Paris sieht
man sie nicht selten . Es ist Natalie , die frühere
Königin von Ŝerbien , die Gemahlin des ver -
storbenen Königs Milan , die Mittler des so gran -
sam ermordete » Königs Alexander Obrenowitsch .
Das traurige Schicksal Serbiens hat die Ex -Königin
tief gebengt . Sie hat fast jeden Verkehr aufgegeben
und spricht mit niemandem als mit ihrer Gefellfchaf -
terin , die schon Jahre lang in ihrem Dienst steht .
Täglich macht sie zur bestimmtet Stunde ihren Spa¬
ziergang und hält sich sonst in ihrer Villa verborgen ,
zu welcher niemandem der Zutritt gestattet ist.

( 0 )

Der Krieg im Orient.
Eine leichtfertige Anklage .

London , 17. November . (W .T .B . Nicht cimlich .)
Unterhaus . — Reuter . Bei der Erörterung der
armenischen Massakres sagte Lord R o -
bert Cecil (Sohn des f Lord Salisbury ) , es
gebe in der Weltgeschichte kein schrecklicheres Ver -
brechen . Die Massakres seien ganz ohne Grund
erfolgt . Die Behauptung , daß britische Agenten die
Armenier zur Empörung aufstachelten , sei völlig
falsch. Der größte Schutz der Armenier würde ein
britisch « sieg sein . In diesem Krieg müßten alle
Hilfsquellen verwendet und die Feinde gezwungen
werden , unsere Friedensbedingnngen anzunehmen .
Deutschland allein sei im Stande , den Massakres
Einhalt zu tun . «Seine mittel bareMitschuld
sei jedoch zweifellos festgestellt . Das Glaubens -
bekenntnis des deutschen Militarismus führe lo -
gischerweise zu solchen Verbrechen , weil er den Staat
an die Stelle setze, die bei den anderen Völkern von
der Religion und der Moral eingenommen werde .
Es gebe keine Grenze für die Degradierung eines
Volkes , das einen solchen Glauben annehme . England
wände eine derartige Lehre niemals annehmen .
Lord Cecil schloß : Wir stimmen mit Edith Cavells
letzten Worten überein : „Patriotismus allein ge-
nügt nicht ! " Das ist die tiefe Wahrheit , die von
einer großen Patriotin gesprochen wurde . Wenn
die Deutschen die Vergötterung des Staates nicht
aufgeben , werden sie sogar noch tiefer sinken als jetzt.

(Notiz : Lord Robert Cecil soll vor einiger Zeit
die Aeußerung getan haben : „Wenn mein ver -
storbener Vater noch lebte , so wäre dieser Krieg nicht
ausgebrochen .

" Das möchten wir auch glauben .
Wenn die Leitung der englischen auswärtigen Poli -
tik in den Händen eines Staatsmannes von der
Bedeutung und der Energie LordSalisbnrys
geruht hätte , so wäre zweife . os die russische Regier -
nng an der frivolen Entfesselung des Weltkrieges
verhindert worden . Gelang das aber nicht , so hätte
Lord Salisbury wenigstens England die furchtbaren
Wunden erspart , die ihm der gegenwärtige Krieg ge-
schlagen hat . Was würde der streitbare Führer der
englischen Konservativen wohl sagen , wenn er die
leichtfertigen , jeder tatsächlichen Be -
gründnngentbehrendenAnklagenge -
genDeutschland und die hohlen Phrasen hören

könnte , mit denen sein Sohn im Unterhaus aufge -
wartet hat ?)

Zur Begrüßung des neuen deutschen Botschafters .
Konstantinopel , 17. November . Tanin begrüßt die

Ankunft des neuen deutschen Botschafters
Grafen Wolff -Metternich in einem langen ,
sehr warm gehaltenen Artikel . Der Kaiser habe
durch die Ernennung einer so hohen und erfahrenen
Persönlichkeit die Wichtigkeit zum Ausdruck gebracht ,
die der Sendung des Nachfolgers des Freiherrn von
Wangenheim beizumessen sei . Der Kaiser habe den
Grafen Wolff -Metternich ausgewählt aufgrund sei-
ner großen Verdienste in der Londoner Botschaft nnd
seiner Erfahrung in der Orientpolitik nnd in Aegyp -
ten . Eine herzliche Ausnahme von türkischer Seite
sei dem Grafen Wolff -Metternich sicher im Hinblick
auf die glänzenden und unvergeßlichen Ereignisse ,
die die Herzen der Deutschen und Türken miteinan -
der verbunden haben . Tanin hebt schließlich beson¬
ders hervor , daß Graf Wolff -Metternich aus Kairo
und London die Ungerechtigkeiten kenne , denen
die Türkei vonseiten der Ententemächte ausgesetzt ge-
Wesen sei . Der Artikel schließt mit den besten Wün -
scheu im Namen des türkischen Volkes .

vcutschlanö .
Berlin , 18 . November 1915.

Ms hartnäckiger Lügner
muß G r e y , der englische Minister des Auswärtigen ,
bezeichnet werden . Bekanntlich ist ihm in England
selbst schon öffentlich der Vorwurf der bewußten
Unwahrheit , also der Lüge , gemacht worden . Daß
er neuerdings wieder Deutschland den Vorwurf
macht , es bemühe sich um die Ermordung englischer
Diplomaten in Persien , zeigt , daß der Lügner Gm ?
vor keiner gewissenlosen Behauptung zurückschreckt ,
wenn es gilt , Deutschland zu verleumden . Die
Nordd . Allg . Ztg . hat diesem englischen Verleumder
übrigens die beste Antwort gegeben , indem sie
darauf verwies , daß bisher nur ein Fall solcher
Bemühungen bekannt geworden sei und das sei der
Fall des Iren Cafement , den der englische Gesandte
in Norwegen mit Wissen und Billigung des Aus -
wältigen Amtes in London ermorden lassen wollte .
Der Lügner Grey , der übrigens nicht wie die
Franzosen ein hitziger Lügner aus Leiden -
s ch ci f t , sondern ein kalter Lügner .aus U e b e r -
l e g u n g ist, hat mit seiner neuesten Verleumdung
Deutschland nur die Annahme nahegelegt ,
daß die englische Diplomatie tatsächlich auch den
Dolch in der Hand des Mörders als angängige und
erlaubte Waffe im Dienste deS Vaterlandes be-
trachtet , sonst hätte er nicht so kalten Herzens
Deutschlands einer Methode beschuldigt , die dem
deutschen Wesen so widerspricht wie der Dolch im
Dienste der Diplomatie . Aber ein Land , das dem
Grundsatz „Recht oder Unrecht , es ist mein Vater¬
land " eine so skrupellose Auslegung gibt , wie dies
in ENglätid der Fall ist, darf sich allerdings vieles
erlauben , was anderwärts nicht anginge . Esldarf
auch einen Minister des Auswärtigen haben , der
vor der Welt als ein Mann dasteht , der die Waffe
der Lüge mit kalter Ueberlegung handhabt . Grey ,
d e r L ü g n e r , ist ein Typus der englischen Staats -
kunst .

Muslanö .
Die Irage der Wehrpflicht unö Ser Finanzen

im englischen Unterhaus .
London , 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Unterhaus . Auf eine Anzahl Fragen , die wegen
der Wehrpflicht gestellt wurden , antwortete As -
quith schließlich: Der Dienstzwang würde nur mit
Zustimmung des Parlaments eingeführt werden .
Das Haus trat sodann in Verhandlungen über die
Wehrpflichtfrage ein . Whitehouse (liberal )
wies auf den Widerspruch zwischen den Erklärungen
Asquith und dem Coinmuniqu6 des Lord
Derby hin , wonach die Unverheirateten zwangs -
weise ausgehoben würden . Das sei eine Beleidigung
des Parlaments , ein Bruch seiner Privilegien . Die
jetzigen Arten der Anwerbung seien praktisch bereits
ein ungesetzlicher Dienstzwang .

Sir Alfred Mond sprach für die Wehrpflicht .
O u t h w a i t e erklärte in einem Zwischenrufe :

Die Leute wollen nicht in die Armee eintreten ,
wollen keinen Krieg .

S h e r w e l l (liberal ) sagte , Asguith habe er -
klärt , daß die Wehrpflicht nur mit allgemeiner Zu¬
stimmung der Nation eingeführt werden solle.
Gegenwärtig bestehe nicht die entfernteste Möglich¬
keit einer nationalen Einstimmigkeit über den
Dienstzwang in irgend welcher Form . Die Regier -
ung müsse mit der großen Opposition der Arbeiter -
schaff in v ?elen Landesteilen rechnen . Die Oppo¬
sition würde uoch durch viele nicht denk Arbeiter -
stände angehörigen verstärkt werden . Auch viele
Parlamentsmitglieder hielten an ihrer alten Ueber -
zeugung fest. Die Regierung könnte in die Lage
kommen , die Reichsverieidigungsakte gegen Abge -
ordnete anzuwenden .

Thomas (Arbeiterpartei ) kritisierte die Erklär -
ung Lord Derbys , ferner die Rede Churchills , die
notwendig alle Erklärungen herausfordere . Die
Arbeiter seien des elenden Streites zwischen Män -
nern , die die Kriegführung leiten , überdrüssig .
Thomas schloß: Ich glaube nicht , daß irgend eine
Regierung die Wehrpflicht im Unterhaus durch-
bringen kann . (Beifall bei den Radikalen .) Es wür -
den Neuwahlen nötig sein ; aber selbst dann würde
die Opposition jeden Absatz, jede Zeile des Wehr -
Pflichtgesetzes bekämpfen . Gewisse Mitglieder des
Hauses und des Kabinetts irrten sich über die
Stärke der im Lande gegen die Wehrpflicht herrschen -
den Strömung .

B o n a r Law betritt , daß ein Widerspruch zwi -
scheu den Erklärungen Asqnith und Lord Derbys
bestand . Er legte die bekannten Schwierigkeiten der
Regierung dar und sagte , Asquith haßt den Gedan -
ken eines Systemwechsels in der Rekrutierung , wird

aber vielleicht zu dem Entschluß kommen , daß ein «
Aenderung notwendig würde . Es ist ein großer
Irrt hm , zu glauben , baß wir unsere
Finanzensoeinrichtenkönnen , daßwir
den Krieg unbegrenzt fortsetzen kön -
n e n . Der sinzige Weg ist, die finanziellen Hilfs '
mittel in die Wagschale zu werfen , um eine schnelle
Entscheidung zu erzielen . Es verhält sich ebenso tm«
mit den großen Armeen des Kontinents . Frankreich
weiß genau , daß es die Armee nicht für eine be>
beträchtliche Zahl Jahre auf dem jetzigen Stand er-
halten kann . Es hofft aber , den Stand so lange zu
halten , bis der Feind geschlagen ist. Ebenso ist es
mit den Finanzen . Wir können nicht ewig aushal -
ten , müssen jedoch länger aushalten als der Feiird -
Die beste Finanzpolitik ist, eine große Armee aufzv '
bringen , um den Krieg möglichst schnell zu beeN'
digen . Je eher der Krieg zn Ende ist , desto besser ist
es für die Finanzen und für alles übrige .

*

Die neue französische Rentenanleihe .
Paris , 17. November . (W& .B . Nicht amtlich .)

Agcnce Havas . Das Amtsblatt veröffentlicht das
Gesetz über die Begebung einer Lprozentigen
Rente , sowie die Erlasse und Verordnungen , die
die Bedingungen der Begebung festsetzen . Der Ans -
gabskurs ist auf 83 Francs festgesetzt. Die
öffentliche Zeichnung wird am 2 5 . No -
vemben beginnen . Der Zeichnungsschluß wird
später bekannt gegeben , wird jedoch nicht nach dem
15. Dezember sein . Die Zeichnungen sollen dura »
Landesverteidigungsschatzschcine , Obligationen und
S^ prozentige Rententitel , sowie unter gewissen

^
Be-

dingungen durch Zprozentige Rententitel nnd Spar -
kassendepots gedeckt werden . Die neuen Anleihetitel
tragen vom 16 . November an Zins .

Die Kundgebung gegen Björnson .
Ueber die bereits erwähnte Kundgebung von

Dänen wird gemeldet : Auf Einladung des Vereins
für Volksau 'fklärung sollte Björnson gestern abend
seinen Vortrag von den drei Fronten
halten . Eingefunden hatten sich gegen 1800 Per -
sonen . Als Björnson aus dem Rednerpult erschien,
veranstalteten 200 Personen einen Tu -
mnlt , um Björnson am Sprechen zu hindern : sie
pfiffen , sangen und trampelten mit den Füßen -
Obgleich von anderer Seite gegen den Lärm prote¬
stiert wnrde , behielten die Spektakelmacher die Ober -
Hand mit ihrem : Nieder mit Björnson ! Als der
ohrenbetäubende Lärm zwei Stunden angehalten
hatte , wnrde die Versammlung ausgehoben , ohne
daß Björnson zu Worte gekommen wäre .

Die Note Kreuz - Konferenz in Stockholm .
Stockholm , 18. Nov . (W .T .B . Nicht cmUich )

Die Eröffnung der Roten Kreuz -Konferenz in Stock-
Holm ist wegen verspäteter Abreise der beiden
russischen Vertreter , des Senators Arbuzaw und des
Herrn Markazow auf den 2 1 . oder 2 2 . N o v e M -
ber verschoben worden . Prinz Karl wird
als Präsident des Schwedischen Roten Kreuz -
Vereins die Verhandlungen eröffnen und der früher «
Minister des Aenßern , von Lagerheim , sie leiten .

)X (

Lebensmittelversorgung .
willkommene Ergänzung

unserer vslksernähnmg -
Die Wirkung des deutschen Vorstoßes in Serbien

macht sich bereits beuierkbar . Rumänien liefert
uns auf dem frei gewordenen Donauwege na»
Oesterreich und Deutschland . Damit eröffnet sich für
uns die Ausficht , die Volksernährung durch Brotge '

treide reichlicher gestalten zu können als bisher '
weniger haushälterisch Vorsorgen zu müssen ,
sind die Bestände zweier Ernten , die in Rumänien
lagern , teils nicht ausgeführt werden konnten wegen
der Verschließung der Dardanellen , teils aus politi¬
schen Gründen nicht oder nur unter großen l"

lästigungen und Erschwerungen ausgeführt wurden -
W eizen , Gerste , Hafer sind die Produkte , die
Rumänien uns liefern kann . Um welche exportreift ''

Bestände es sich handelt , läßt sich natürlich nicht ge-

nau angeben : man kann allerdings einigermaßen
Schlüsse ziehe» aus den Ernten . 1913 betrug d^'

Weizenernte 2 291 000 Tonnen , Gerste 602 000 Ton¬
nen , Hafer 551400 Tonnen . Rein summarisch 0^
rechnet sind diese Bestände also zu verdoppeln . lIN'

ter Abrechnung des rumänischen Eigenverbrauchs
der zu haltenden Reserven , und der bisherigen
zukünftigen Abgänge nach neutralen wie feindliche
Ländern ergibt sich, was für den Export nach de>

Mittelmächten verfügbar bleibt . Es handelt sich u
jedenfalls um sehr bedeutende Quoten , vor arn >
bei Weizen : man bedenke , daß die rumänische We '

zenernte normaler Weise weit über die Hälfte oe
deutschen Weizenernte beträgt . .

Wenn auch über jedem Zweifel feststeht , daß 1
rumänische Zufuhr für uns keine Frage von Leo«
und Tod ist , so ist sie doch eine sehr willkommene
gänzung unserer deutschen Bestände . Der deut ?cy
Verbrauch kann sich freier gestalten , durch ren ->e
Weizenmehlausgaben die Qualität des Brotg ^

r .̂
des bessern . Nicht zu übersehen sind die mittc
baren Wirkungen der neuen Zufuhr : die p
her gebräuchlichen Ersatzprodukte für ®
brauchen nicht so scharf herangezogen werden : L?
mit ergibt sich für die Verwendung dieser ^
eine größere Bewegungsfreiheit , die eventuell »
rer Viehhaltung wiederum zu Gute kommen t J
und wird : damit vermehrt sich die Aussicht ^
reichere Milch - und Fleischversorgung . Der nn
rifche Vorstoß nach Südosten hat also eine ganz '
nehme Nebenwirkung für den Stand unserer _
sorgung und für unseren Konsum . Er erschloß
neue Produktionszentren und eröffnet
erst regelmäßige Verbindungen zum türkricy - > $
schen Südosten geöffnet sind , Aussichten ai T r,
völligere Ernährungsmöglichkeiten . Neben der

^ ^ j .
sorgung durch rumänische Bestände wird ° u
garten Manche wichtige Produkte liefern
So sind nach neueren Pressemeldungen 200W
zur Ausfuhr nach Deutschland freigegeben n

i |)t
während andere Produkte uns zugeführt wer
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Umfange als Bulgarien Ueberfchuß an ihnen hat .
Gegenüber dem deutschen Bedarf an Mais von rund
1000 000 Tonnen bedeuten 20 000 Tonnen zwar
wenig , sind aber immerhin als erwünschter ! Zuschuß
zu betrachten .

Ist so Verminderung der Knappheit , vielleicht so-
gar ihre Behebung für einzelne Produkte , im besten
Zuge , so bleibt die weitere für jeden Verbraucher
wichtige Frage : wird diereichereVersorg
ung nun auch die Teuerung mätzigen ?
Die Produkte , für die Höchstpreise festgesetzt sind,
lassen sich ohne weiteres mit stärkerem Angebot er
mäßigen : bei ihnen ist die Ermäßigung lediglich
eine Verwaltuugs Maßregel , die natürlich
ergriffen wtfd , sobald die Umstände es erlauben . Die
Produkte , für die noch keine Höchstpreise bestehen,
oder solche nicht eingeführt werden , werden in ihrem
Preisstand reguliert durch die Marktversorgung iuk
freien Verkehr . Hier besteht bte Möglichkeit , daß der
Zwischenhandel , beziehungsweise die Produzenten
von dem vermehrten Angebot zunächst profitieren ,
ohne daß der Konsum in sinkenden Preisen Erleich -
terung verspürt ; würde die Knappheit völlig be
hoben und die Bestände sehr reichlich werden , so
müßte natürlich der Marktpreis nachgeben . Ob frei
lich die Knappheit ganz behoben werden kann , ist
sehr die Frage , und darum läßt sich bei den Produkt
ten , für die keine Höchstpreise festgesetzt werden , auch
nicht mit zwingender Sicherheit sagen , daß sie im
Preise nachgeben werden . Möglich ist es immerhin
Bei der Tatsache , daß die wichtigsten Nahrungsmittel
des Massenverbrauchs unter Höchstpreisen stehen , i st
die begründete Aussicht vorhanden ,
daß die reichere Versorung auch eine
Verbilligung der Lebenshaltung be
deuten wird .

Schweinefleischpreife in Berlin.
Berlin, 17. Nov . Der Berliner Magistrat hat

km Einvernehmen mit den Nachbar st ädten Groß
berlins folgende H ö ch st p r e i f e für Schweine -
fleisch festgesetzt: Für 1 Pfund Rippesper , auch Filet,
Kamm , Schuft , Schinken mit Hinterbein , Bauch und
Blatt 1 .40 Mk . Beim Verkauf dieser Stücke dürfen !be
sondere Beilagen nicht zugegeben werden . Der Höchst
preis für DiWein vom Vorderbein beträgt 90 Pfg . , für
Kopf ohne Fettbacke 66 Pfg . , für Spitzbein SO Pfg .
Ferner sollen kosten das Pfund Schmalz 2 .50 Mk . . ge
räucherter fetter Speck 2.80 Mk . , geräucherter magerer
Speck (Bauchspeck) 2.10 Mk ., Rohschinken mit Knochen
im Ganzen 2.20 Mk., Rollschinken im Ganzen 2 .60 Mk. ,
beide Schinkenartcn im Aufschnitt 3 Mk . , Schweinespeck
2.30 Mk ., Vorderfchinken ohne Knochen 2.30 Mk ., Pökel¬
fleisch im Aufschnitt 2 .20 Mk ., gekochter Hinterschinken
8 Mk . Die Verordnung für da ? frische Fleisch tritt am
20 . November in Kraft und für die übrigen Fleischarten
am 1 . Dezember . Ob auch für W u r st w a r e n noch
besondere Preise festgesetzt werden , ist noch Gegenstand
der Beratung.

Darmstabt , 16 . Nov . Die Stadtverwaltung hat 26 5
entner dänischen Butter beschafft, die an alle

iesigen Bewohner gegen Vorzeigung der BrotausweiS -
karten zum Preise von 2.20 Mark daZ Pfund abgegebenwird. Auf den Kopf der nach der Brotkarte berechtigten
Personen kommt ein halbes Psund Butter. Die meisten
Lebensmittelhändler erhalten Verkaufsstellen .

Bus Saösn.
f Karlsruhe , 17. Nov . Unter dem Lorsitze von

Pfarrer L a in b - Mannheim -Neckarau tagten heute
im „Jriedrichshof " die Evangelischen Ju -
gendbünde Badens . Eingehend wurde der
gegenwärtige >stand und die zukünftige Aufgabe
der Jugendarbeit besprochen . Besonders ausführlich
wurde die Frage der militärischen Jugenderziehung
erörtert . Man sprach sich e i n st i m m i g für die
pflichtmäßige Jugend wehr aus vom 17.
Lebensjahre ab . Daneben soll der freiwilligen In -
gendpflege die geistig - sittliche Erziehung der schul-
entlassenen Jugend überlassen bleiben . Es wurde
beschlossen , an die Regierung eine Eingabe zu rich-
ten , in Der u . a . die Bitte ausgesprochen werden soll,daß der Sonntag bei den Mbungen nach Mög¬
lichkeit frei bleiben soll .

arlsruhe , 18. Nov . Nach der ReichSerbschafts -
» enerfta tisiik ergebe » sich für daS Großherzogtum Bade »

folgenden Zahlen :

Erwerb von TodeS wegen
Schenkungenunter Lebenden

Zahl der
Anfälle :

5210
221

Gesamt-
reinwert :

Mark
42860661
2463 »32

Steuer-
beirag :
Mark

3201203
193340

zusammen : 5461 45329493 3394543
Gestundet wurden i« Jahre 1913 an Erbschaftssteuer«90026 Mark, an SchenkungSsteucr 539 Mark, zusammen®90 565 Mark .

. X Karlsruhe , 18. Nov . Die G esamtzahl der in
jfflden angemeldeten Hunde beträgt 67691 gegen-
J' tt 78 481 im Jahre 1914 . ist somit eine Abnahme®°n V\ 7b Prozent festzustellen , während im Jahre 1914 eine
^ « ahnie von 4,04 Prozent festgestellt wurde. Tic Ge -
^? Mteiniiahme an ? der Hundetaxe betrug ohne den
? 'Meindezuschlag 706 7 ! 2Mark gegenüber 813104 Mark im

1914, wovon den Gemeinden die Hälfte zusteht .
. : : Heidelberg , 17. November . Der Stadtrat bean -
Mt beim Bürgerausschusse die Bewilligung von*u DOO Mark . Dieser Betrag soll dann dem Bezirks -
^usschuffe des Roten Kreuzes zur Absendung von
^ e b e s g a b e n an die HeidelbergerTrup -

Zuteile überwiesen werden .
hu H " dclberg , 17. November . Am 31 . Dezember

t betrug die Zahl der Einleger bei der städt .
^ .^ arkafse 28 .

'
.>92. Die Gefamtguthaben dieser

Sieger belief fick auf 32 807 V13 Mark , das Ge -
Mtvermvgen der Kasse auf 35 477 507 Mark , die
1 £ " ,en auf 33 484 871 Mark , der Reingewinn aus1 «92 (« 6 Mark .
, t - Mannheim , 17. November . Großher -
t j

9 1 » Luise ist heute um 3.37 Uhr wieder hier
^ . .̂ roffen , um ihren Besuch in den hiesigen Losa -

/ ^ fortzusetzen .
Gernsbach , 17 . November . Der Bürger -

ej,, .^ > chuß genehmigte einstimmig die Aufnahme
Ito . Kapitals von 4000 Mark zur Anschaffung von

s-J ^ achtslieb esgaben .
->tttglittgen , 17 . November . Vor einigen Wochenw der Kinzig bei Biberach eine weibliche

Sadilcher Beobachter , Donnerstag , den 18 Aavember 1915 Jene ö

vom 15. bis einschließlich öen 25 . üieses Monats
sin) sämtliche Briefträger verpflichtet , ^ nmelö-
ungen ous Aeitungs - Bestellungen entgegen?»«
nehmen unü übe ? öie flbonnementsbeträge zu
quittieren. Wer üaher in der Zustellung unseres
Blattes keine Unterbrechung erleiden will, de? be-
nutze diese Gelegenheit und erneuere auf diesem
Wege das Mvnnement auf unsere Leitung.

Die englische Kohlcnausfuhr geht zurück.
London, 18. Nov . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) DaS

Einigungsamt des Kohlenreviers Südwales beschloß eine
kprozentige Herabsetzung der Arbeits -
löhne . De/Rückgang des Außenhandels verursachte,
daß anfangs der Woche ein Dutzend Gruben still -
standen und 10 000 Arbeiter feierten. Arbeiter und
Arbeitgeber verurteilen gleichmäßig die Beschränkung
der Kohlenausfuhr durch die Regierung. Amerika -
nische Kohle erobere d i e britischen Ab -
satzmärkte .

Zum Lobe Churchills .
Manchester , 18. November . (2Ö .TJB . Nicht amtlich .)

Der Manchester Guardian sagt in einem Leitartikel :
Churchill ist der erste gewesen , der gesehen hat , daß
der Mittelpunkt der Schwerkraft des Krie -
g e s s i ch v o n Westen nachOsten verschob .
Wir sind sicher , daß^seit Juni jeder für die Vertei -
digung entbehrliche Soldat in die W e st f r o u t ein -
gestellt worden , ist. Das ist eine Verschwendung ge-
Wesen . Er hätte , wie Churchill wollte , im Osten
verwendet werden sollen . Hätte Churchill seinen
Willen durchgesetzt, dann befänden wir uns nicht in
unseren gegenwärtigen Schwierigkeiten .

Bagdad gesichert.
Konstantinopel , 17. November . (Frkf . Ztg .) Die

letzten gut verbürgten Nachrichten vom Kriegsfchau -
Platz in Mesopotamien lauten entschieden h o sf-
nungsvoller . Die Gefahr eines weiteren Bor -
gehens der englischen Armee in der Richtung gegen
Bagdad kann als beseitigt betrachtet werden . Der
englische Vormarsch wurde südlich von K u t (in der
Luftlinie etwa 170 Kilometer südöstlich von Bagdad )
zum Stillstand gebracht . Die Lage Bagdads
gilt als vollkommen gesichert .

Cin öummer vorwanü öer Entente .
Berlin , 18. November . (W .T .B . Nicht anitlich . )

Ans der Schweiz wird berichtet , daßdie Entente
den schweizerischen Spinnereien die
Zufuhr von Baumwolle sperrt mit der
Begründung , die Bauniwolle gehe nach Deutsch -
land weiter , wo sie zur Sprengstoff her -
st e l I u u g benutzt würde . Frankreich habe die feste
Ueberzeugung , daß , wenn die schweizerische Zufuhr
wegfiele , Deutschland in aller Kürze wegen Mangels
an Baumwolle zur SprengstoFabrikation den Krieg
werde einstellen müssen . ( ! !)

Demgegenüber ist festz u steIl en , daß wir
allein an jedt in Deutschland vorhandener Bauni -
wolle für diese Zwecke auf Jahre hinaus genug
haben , daß wir ferner über den neuen Donauweg
Baumwolle aus der Türkei erhalten werden und
daß selbst, wenn kein Kilogramm Baumwolle mehr
in Deutschland sei . wir doch immer noch für unab¬
sehbare Zeit Z e l l st o s f genug hätten . Der Ge -
danke , wir müßten wegen Mangels an Baumwolle
zur Sprengstosfabrikation den Krieg e i n st e l -
l e n, ist a b s u r d . daß er als ein bewußt unrichtiger
Vorwand aufgefaßt iverden kann , die Schweiz dazu
zu zwingen , ihre Grenzen überhaupt gegen uns zu
sperren .

Gemeinsame Kriegskonferenzen
der Alliierten .

Paris , 18 . November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung der Agence Havas . Die englischen Minister
Asquith , Grey , Lloyd George und Bal -
s o u r hatten im Laufe des gestrigen Vormittags
eine Besprechung mit den französischen Ministern
B r i a n d, General G a l l i e n i , Admiral La -
c a z e und dem Generalissimus I o s f r e . Dieser
erste gemeinsame Ministerrat wird dazu dienen , e r -
weiterte Zusammenkünfte vorzube¬
reiten , bei denen Nuß land und Italien
vertreten sein werden . So beginnt die Einheit
in der Leitung und der Aktion sich zu verwirklichen ,
die Briand und Asquith der Politik der Alliierten
geben zu wollen erklärt hatten , uni die mi litäri -
scheu Operationen schneller durchzu -
f ii h r en . Die Unterredung dauerte bis 1 Uhr nach-
mittags . Nachmittags besuchten die Minister den
Präsidenten Poincars im Elys6e , wo sie die Abend -
mahlzeit einnahmen . Abends reisten die englischen
Minister wieder nach England ab .

vom Balkan .
Frankreichs Rache.

Marseille , 18. November . (W .T .B . Nicht anitlich .)
Auf höheren Befehl nimmt der Hafen von Marseillekeine Güterfrachten für Griechenland
niehr an .

Leiche gefunden worden , deren Persönlichkeit
zunächst nicht festgestellt werden konnte . Jetzt hat
sich ergeben , daß es sich um die 49jährige Näherin
Sophie Kuhn von hier handelt , die hier in einem
Hause allein wohnte , aber oft längere Zeit in Frei -
bürg weilte . Sie war schwermütig und wird Wohl
deshalb den Tod gesucht haben .

. : . Niederweier , 17 . November . In der Nacht
auf Samstag sind den? Fabrikarbeiter Josef E r d e l
1700 Mark , die im Backofen versteckt waren , g e -
st o h l e n worden . Das Geld ist der Erlös aus
seinem Viehverkauf .

# Hattingen , 17 . November . Der hiesige Krieger -
verein erhielt von Professor Karl K a y s e r in
Newyork , der feine Jugendjahre hier verlebte , einen
ansehnlichen Geldbetrag zur Verwendung für
die im FeldestehendenhiesigenKrieger .

() Kadelbnrg bei Waldshut , 17. November . Seit
einiger Zeit versieht hier eine Angehörige des weib -
lichen Geschlechts den Dienst eines Briefbotens .
Die Bevölkerung ist niit dev Tätigkeit des weiblichen
Boten sehr zufrieden .

-f Ans Baden . Man schreibt uns aus Lehrer -
kreisen : (Ein hervorragender Lehr -
k ö r p e r .) Die Ernennung von Professor Graf zum
Kreisschulrat läßt mich an meine Seminarzeit er-
innern . Ein Blick auf unser Lehrerbild vom Juli
1903 zeigt mir , Welch vorzüglich ? Lehrkräfte das
Lehrerseminar Ettlingen gehabt . Folgende Dar -
stellung gibt darüber Ausschluß : Direktor E .
Schmitt , jetzt Seminardirektor in Freiburg ,
Professor I . H e n k e s , jetzt Seminardirektor in
Karlsruhe , Professor G . K ü n k e l , jetzt Regierungs -
rat in Karlsruhe , Professor L . Gras , jetzt Kreis -
schulrat in Bruchsal , Reallehrer A . G r i m m , jetzt
Stadtschulrat in Bruchsal , Reallehrer K. Künkel ,
jetzt Schulkommissär in Mannheim , Hauptlehrer R .
D o r e r , jetzt Schulkommissär in Freiburg , Unter -
lehrer M Walte r , jetzt Schulkommissär in Psorz -
heim . Auch die übrigen Lehrkräfte begleiten meist in
landesherrlicher Anstellung hervorragende Stellen .
Wohl kaum eine Anstalt hat außer dem «Seminar Ett -
Iingen Mehrere Jahre hindurch einen solch tüchtigen
Lehrkörper vereinigt arbeiten sehen.

Helfet zum Weihnachtssest für unsere badischen
Truppen .

B Karlsruhe , 13 . Nov . Der Badische Landes -
verein vom Noten Kreuz richtet heute einen Aufruf
ar die Bevölkerung Badens in Stadt und Land ,
auch in diesem Jahre wieder zu helfen , daß unseren
b a d i s ch e n Truppen eine frohe , liebe Gabe
und ein treuer Gruß aus der Heimat auf das kom-
mende Weihnachlsfest zugesandt werden kann .
Abweichend von dem im letzten Jahre eingehaltenen
Verfahren , sollen dieses Mal nicht die Mittel ge-
sammelt werden , vielmehr sollen mit künst -
l e r i s ch e m Schmuck versehene Papp -
schachteln in alle Bezirke des Landes versandt ,die dort dann durch die Bezirks - und Ortsausschüsse
vom Roten Kreuz an alle Gemeinden , an die Wohl -
tätigkeitsvereine und alle , die sich beteiligen wollen ,
weitergegeben werden , damit möglichst viele in die
Lage kommen , die Pakete mit einem Inhalt im
Werte von mindestens 3 Mk . und höchstens 5 Mk.
zu füllen , wie es einem jeden Herz und Gefühl ein¬
gibt .

Bierprciscrhöhnng .
Auf einer am 15>. ds . Mts . in Mannheim veran -

stalteten Versanimlung der Brauereien wurde be-
schlössen , die Preise für Bier in ganz Ba -
den zn erhöhen . Die Erhöhung , über die noch
keine bestimmten Beschlüsse gefaßt wurden , dürfte
wohl 4 Mark für 100 Liter betragen . (Schw . M .)

-ff- Mahnungen an die Landwirte .
Die Badische Landwirtschaftskamnier mahnt die

Landwirte : Landwirte , bietet die überschüssigen
Kartoffeln zum Verkauf an , da Mangel in den
Städten besteht und andernfalls eine Beschlagnahme
nötig wird . Der Höchstpreis für Kartoffeln ist für
Baden 3 .05 Mk . für 50 Kilo an Station ( im Wagen
verladen ) : eine Erhöhung des Preises ist nicht zn
erwarten .^ {3Dre Landwirtschaftskamnier vermittelt
Hen , Stroh und Kartoffeln für die Heeresverwalt¬
ung nnd ersucht um Angebote .

Einheitspreise für Kartoffeln .
Von behördlicher Seite wurde an einigen Plätzen

festgestellt , daß verschiedene Kartoffelkleinhändler den
festgesetzten Höchstpreis überschreiten nnd für ein -
zelne Sorten , namentlich für Salatkartoffeln , einen
viel höheren Preis verlangen . Gegen solche Händler ,
welche gegen die klaren Bestimmungen der Verord¬
nung verstoßen , wird ein Strafverfahren eingeleitet .
Der Höchstpreis gilt ausnahmslos für alle Kartoffel -
forten . Höhere Preisfordernngen sind
unzulässig .

CO

Lokales .
Karlsruhe , 18 . November 1915.

+ Großh . Hoftheater . Morgen Freitag, den 19. Nov ..
abends halb 8 Uhr , wird die neue Oper „Richardis "
von Waltershausen in Gegenwart des Komponisten zum
erstenmal wiederholt . End« gegen 10 Uhr.

<£, Dr . Paul Rohrbach von Berlin, der bekannte Kolo¬
nialpolitiker, sprach gestern abend im Kaufmännischen
Verein im Eintrachtssaale über das Thema „Die Hu --
kunft unseres Kolonialreiches \ Seine Aus-
führunyen bewegten sich etwa in folgendem Gedanken -
gange : Die ursprünglichen Gründe unserer vor drei
Jahrzehnten begonnenen Kolonialpolitik : Unterbringung
unserer Auswanderung und Gewinnung einer Produk -
tiousquelle von Kolonialwaren sind heute überholt . Die
Auswanderung ist ganz erheblich zurückgegangen und
der Bezug von Kolonialwaren tritt an Wichtigkeit zurück
gegen den gewaltigen Bedarf der Industrie an Roh-
stcffen . Rußland und England sind ausdehnungsfähiger
als Deutschland und Oesterreich -Ungarn : wir sind enger
begrenzt , während jene sich in die Weite strecken . Eng-
land hat durch Hilfe seiner Kolonien, die ihm treu ge-
blieben sind, den Krieg fortführen können . Andere Völ-
ker haben bei der Verteilung der Welt sich an den Ein-
gangspsorten zu den leeren , aufnahmefähigen Ländern
festgesetzt. Wir sind dabei zn spät gekommen , und es
kann nicht mehr rückwärts revidiert werden . Wir müssen
an andere Wege denken. Einen solchen zeigt unser Bund-
nis mit der Türkei , die noch außerordentlich entwicklungs «
fähig ist und aus der Deutschland und Oesterreich -Uu-

garn eine ungestörte Zufuhr von den mannigfaltigsten
Rohstoffen haben werden . Der Bund mit der Türkei ist
für die Beteiligten ein politisch , wirtschaftlich und mili -
tärisch tragfähiges Gebilde gegenüber der Konkurrenz .
Wir dürfen also für die Zukunft nicht verzagen . Von
unserem außereuropäischen Kolonialreich

' kommt Haupt -
sächlich Afrika in Betracht . Wer hier erfolgreich koloni -
sieren will , der mutz vor allem die für Menschen und
Nutztiere verheerenden Tropenkrankheiten bekämpfen :
die Schlafkrankheit und die Tse - Tse -Fliege . Vielleicht
ist es dem wissenschaftlichen Deutschland beschieden,
dieses Uebel in Afrika auszurotten . Der fast l ^ stündige
fesselnde Vortrag , der bei der Kürze der zur Verfügung
stehenden Zeit nnd mit Rücksicht auf die durch den Krieg
gebotene Beschränkung natürlich keine erschöpfende Be -
Handlung des Themas , sonderen lediglich Orientierungen
und Ausblicke geben wollte , wurde vou der sehr zahl -
reichen Zuhörerschaft mit lebhaftem Beifall ausgezeichnet .

GD
Sereifung an Kraftfahrzeugen .

Der Inspektion des KrastfahrwesenS wird oft mitgeteilt ,
daß Kraftwagenbereifimg , welche der am 16 . S)!ai 1915 er¬
gangenen Bejchlagnahmeversügung unterliegt , ihr noch nicht
angezeigt worden sei . Ferner sind der Inspektion des Kraft-
fahrwesens die Meldescheine über vorbanden Gummibereifung
vielfach ohne Unterschrist und ohne oder mangelhafte Ort?»
angabe sowie in ganz unleserlicherSchrift eingereicht worden,
sodatz die Bearbeitung der Scheine ausgeschlossen ist . Soweit
die Meldescheine vorschristlmäßig und in lesbarer Schrift
eiigereicht wurden, sind die Besitzer bereits aufgefordert, die
Bereifung an die Kraftwagendepot» einzusenden . E? haben
daher alle Behörden, Fabriken, Firme « , Personen usw ., die
noch der Beschlagnahme unterliegende Bereifung besitzen oder
auch nur in Verwahrung haben und zur Ablieferung noch
nicht aufgefordert wurden, diese unter Angabe von Zahl ,
Art nnd Dimension sofort der Inspektion des Mrastsahr -
wesen», in Berlin -Schöneberg anzuzeigen u . A . erneut anzu«
zeigen. Die Meldung muß Wohnorr, Straße, Nummer,» reis und Unterschrift in deutlicher Schrift enthalten . Die
Unterlassung der sofortigen uaäitriigliazen Anmeldung aller
noch vorhandene» u »d noch nicht abge,orderten, sowie der
sofortigen Anmeldung aller noch etwa in Zugang kommenden
Bettä ' dc wird unnachsichtlich gerichtlich verfolgt und kann
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mark geahndet und die verschwiegenen Stücke alS
dem Staate verfallen erklärt werden. Der Beschlagnahme
unterliegen nach den Bestimmungen vom 16 . S . 15 —
>> I 622H. 15 K .N . A . — ganz gleich , ob bereits vorhanden
oder nachiräglich hinzugekommc « , oder ob neu oder gebraucht :

1 . sämtliche Vorräte a » Vollreifen , Decken und Schläuchen,2 . sämtliche Reserven an Vollreifen. Decken und Schläuchen,
3 . die Vereisung an Kraftfahrzeugen , welche nicht erneut

zugelassen sind .
Ausgenommen sind nur diejenigen Stücke, welche von der

Inspektion des KrastfahrwesenS auf Antrag der Besitzer be-
reits freigegeben sind , sowie die anf den lausenden Rädern
eineS erneut zugelassenen Wagens befindliche Bereifung ;
dagegen nicht jegliche Reservebireisung, sosern sie nicht auS -
drücklich vou der Inspektion freigegeben ist.

Berlin , 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
In der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde
einest Nachtrag zu den Bestimmungen über die Ver -
Wendung der Reichsmittel für Kriegswohlfahrts -
pflege die Zustimmung erteilt .

London , 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Reuterfche Büro meldet amtlich : Das
H o f p i t a l f ch i f f „A n g l i a " lies heute im
Britischen Kanal auf eine Mine und sank. Es hatte
385 Mann an Bord . Ungefähr 300 wurden durch
ein Patrouillenboot gerettet . Ein anderes
Schiff , das helfen wollte , stieß gleichfalls
auf eine Mne und sank auch . Ein späteres Tele¬
gramm besagt : Als die „Anglia " auf eine Mine
lief , setzte das K o h l e n s ch i f f „L n f i t a n i a " ,
das sich in der Nähe befand , sofort zwei Boote aus .
Während die Leute nach der „Anglia " ruderten ,
sahen sie, wie ihr eigenes Schiff in die Luft flog .
Sie waren jedoch imstande , den Nest der Besatziing
zu retten . Torpedoboote retteten zahlreiche Ueber -
lebende der „Anglia "

. Die „Lnsitania " hatte 1834
Bruttotonnen . — Der britische Dampfer „T r e -
n e g l o s "

<3886 Bruttotonnen ) sist versenkt
worden .

Kopenhagen , 18. Nov . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Ber-
lingske Tidende meldet aus Petersburg : DaS Finanz-
Ministerium hat nunmehr die neue Anleihe im Be -
trage von 1 Milliarde zu Prozent ausgegeben . Sie
ist in 10jährigen auf den Namen lautenden Obligatio-
nen amortisierbar . Zugleich hat der Finanzminister an -
geordnet , baß die Staatssparkassen sich an der Unter -
bringung der Obligationen beteiligen und daS Publikum
für die neue Kreditoperation interessieren sollen.

Belluno , 18. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Gestern früh erschien ein feindliches österreichisch-
ungarisches Flugzeug über der Stadt und warf
5 B o m b ? n ab . Die eine explodierte . Drei Per -
souen wurden leicht verletzt . Sachschaden wurde nicht
angericbtst .

Washington , 18 . November . (W .T .B . Nicht amt -
lich .) Dem Kongreß wird in der nächsten Session
eine Revision der Nentralitätsgesetze
vorgelegt werden , durch die dem Justizdepartem 'ent
ein wirksameres Vorgehen gegen die An -
schlage in den Vereinigten Staaten , die niit dem
Krieg zusammenhängen , ermöglicht werden soll.

Die „Ancona ".
London , 18. Noveniber . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Times melden : Der italienisch «? Dampfer „A n -
c o n a " führte 4 Millionen Lire in Gold
an Bord , die für San Franziska bestimmt lvaren .

Gegen Asquith und Grey .
London . 18. Noveniber . (W .T .B . Nicht anitlich .)

Eine große P r o t e st v e r s a m m l u n g sollte in
der Alberthall am Donnerstag stattfinden . Frau
Pankhurst sollte präsidieren . Unter den Rednern
sollten sich Lord Willoughby de Broke , der liberale
Abgeordnete Bryon nnd der Anhänger des Frauen -
stimmrechts Kenney befinden . Die Anzeige sagte :
Der Verrat an Serbien ist ein endgiiltiger
Beweis , daß die Ehre und die Interessen Englands
in den Händen der Regierung nicht sicher und
namentlich A s q n i t h und Grey für verantwort -
ungsvolle Posten nicht geeignet find . Die Verfamm -
lung wurde abgesagt . Im Unterhans sagte Sir
John Simon , die Regierung verbiete die Versamm -
lnug nicht , aber die Eigentümer der Alberthall wür¬
den sie wohl verhindern .

Witternngsbeobachtnngen der Meteorologische »
Station Karlsruhe .

Voraussichtliche Witterunĝ am 19. November : Unbe -
ständig , zeitweise etwas Niederschlag, kalt.
Wasserstand deÄ Rheins am 18 . November früh:

Schusterinsel 14«, gefallen 7. Kehl 248, gefallen 12.
Maxau 391, gefallen 14. Mannheim 317 , gefallen 13.

November
Baro -
meter
um

Ther-
mo -
iiietei

C

Sldw-
111IC

Fcuch -
1JI

mm

geuch -
ttgkeit

In
Proz .

Wind

17 . Nacht ? 0» U . — 1,5 4.8 84 — bedeckt

18 . Morgens V U . — 0,5 4,7 38 — Nebel

18. Mittags 2» U . — 4,2 4.7 76 — wolkig
Höchste Temperatur am 17. November 3,1 ; niedrigst

darauffolgenden Nacht 0,5 .
Niederschlagsmenge des 18 . Nov . V U . früh 0 .0 mm .
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Soziales.
Arbeitslosenfnrsorge in der Textilindustrie.

Infolge der längeren Dauer 'des Krieges ist es
für das den tische TextUgswerbe nicht möglich , den
Betrieb im früheren Umfange aufrecht zn erhalten .
Durch eine Bundesratsverovdmmg ist die Arbeit
auf fünf Tage in der Woche eingeschrünft worden .
Darüber hinaus sehen sich zahlreiche Spinnerei - und
Webereibetriebe der Baumwollbranche genötigt , Ar -
beiter zn entlassen vder gar ihre Betriebe zn
schließen, sodaß mit einer größeren Arbeitslosigkeit
zu rechnen ist. Für die als Opfer des Krieges ar -
beits 'los Gewordenen zu sorgen , ist Pflicht der All -
gemeinheit , was auch scholl dadurch anerkannt wurde ,
daß aus Reichsmitteln ein größerer Betrag zur Un -
terstühuilg öer arbeitslosen ^ Textilarbeiter bereit ge-
stellt ist . Wichtiger wie finanzielle Unterstützung ist
jedoch die Beschisfung von Arbeitsgelegenheit , damit
keine Arbeitskräfte unnütz brach zn liegen brauchen .

Die Textilarbeiterorganisationen haben in ein-
gehend begrim 'deten gemeinsameil Eingaben an alle
in Betracht koimnenden Gemeindebehörden praktische
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
gefordert und folgende Anträge gestellt :

1 . Die Gemeinde möge für die arbeitslosen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen für Arbeitsgelegenheit
sorgen

a ) durch Einstellung in kommnnale Betriebe sowie
durch Ausführung leichter Notstandsarbeiten ;

d) durch Beschaffung lohnender Strick - , Näh - und
sonstiger Arbeiten :

c) dnrch Arbeitsvermittlung bei einheimischen und
auswärtigen Arbeitgebern .

2 . Gewährung von Unterstützung an arbsltslvise
sowie an nur teilweise öder auswärts besänftigte
Textilarbeiter , deren Einkommen zum Unterhalt
ihrer Person oder Familie nicht ausreicht .

3 . Zahlung der Krankenkassenbeiträ ge für Arbeits -
lose.

4 . Bildung eines Ausschusses zur Vorbereitung
und Durchführung der angeregten Maßnahmen .

Wenn diese Vorschläge überall in die Praxis um -
Metzt werden , wird die Krisis ohne schwere Er¬
schütterungen zu überwinden sein . In einer Anzahl
von Textilin 'dnstriebezirken ist man - schon an die
praktische Arbeit herangetreten . Für die Arbeiter -
innen sind größere Heeresaufträge , meistens für
Heimarbeit , beschafft worden . Zur Unterbringung
der Arbeitslosen wäre dringend zu empfehlen , daß
die Betriebe der Kriegsindustrie , in erster Linie die
St 'iatswerklstätten , die bisher ununtevbrochmen Be -
Jrieb in zwei Zwötsstnndenischichten haben , znr drei -
teiligen Achtstundenschicht übergehen würden . Die
Produktivität würde dadurch mir gesteigert werden .
Bei dem gegenwärtigen Stand des Arbeitsmarktes
und deni allseits vorhandenen guten Willen mutz es

zu ermöglichen sein , den arbeitslosen Textilarbeitern
und »Arbeiterinnen eine anderweitige Existenz zu
verschaffen .

- 00 ■

VerWeöene Nachrichten .

Die Familie Metternich ,
aus ber der neue deutsche Botschafter in Konstantinopel ,
Graf Paul von Wolsf - Metternich , stammt ,
gehört zu den alte st en Adelsgeschlechtern der
deutschen Rh e i n p r o v i n z. Mitglieder derselben
haben während Jahrhunderten die engere und weitere
deutsche Politik stark und entscheidend mitbeeinslußt . Es
gibt verschiedene Linien in der Rheinprovinz , in West -
falen , Holland und Oesterreich . Der fürstliche Zweig
mit dem österreichischen Reichskanzler Klemens Wenzel
von Metternich , der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts
fast 40 Jahre hindurch die Seele der auswärtigen und
innern Politik Oesterreichs und ein entschiedener Gegner
der liberalen Bewegung war , stammte ebenfalls vom
Rhein . Der hessische Edelmann Gotthard Wols von
Gudensberg heiratete 1440 die Erbtochter Sibilla von Met -
ternich und nannte sich dann Wolff - Metternich . Die Fa -
milie gab der Kirche auch sehr verdiente Priester , so den
Kurfürst und Erzbischof von Trier Lothar v . Metternich ,
der die Festung Ehrenbreitstein bei Koblenz erbauen lieh ;
ein anderer war Kurfürst und Erzbischof von Mainz , ein
dritter Fürstbischof von Paderborn , ein vierter Fürst -
bischof von Münster ; ein fünfter war Jesuit und
22 Jahre lang Rektor in Speyer und dann in Trier , er
starb im Rufe eines -Heiligen . Zwei Mitglieder der
Familie haben in diesem Kriege als tapfere Soldaten
dem Vaterland das Opfer ihres Lebens gebracht ; beide
waren Zöglinge des Jesuitenkollegs in Sittard . Eine
Schwester der beiden gehörte dem Orden der Barmher -
zigen Schwestern an und starb , nachdem sie mit grotzein
Eifer sich der Pflege der Verwundeten gewidmet , für ihr
Baterland den Heldentod der Barmherzigkeit . „ Mögen, "

so schreibt die Kölnische Volkszeitung , der wir diese An¬
gaben entnommen haben , „ die schönen Traditionen der
Vorfahren stets und auf viele Jahre in der Familie
v . Metternich erhalten bleiben , dann wird Religion und
Vaterland an ihren Mitgliedern eine feste Stütze be-
halten ."

Römcrfnnde am Oberrhein .
t . Basel , 13. Nov . Am vergangenen Samstag fand

unter Führung des Vorsitzenden der historisch -antiquari -
schen Gesellschaft Dr . Stehlin eine Besichtigung der
neuesten A u s g r a b u n g e n an dem wohlbekannten
Römer - Kastell Äugst statt . Diese haben wiederum
prächtige Fundstellen aus der Röinerzeit biosgelegt , so
u . a . Baderäume und Fe u e r u n g s a n l a g e n .
Dieses Bad ist eigentlich keine neue Entdeckung , sie war
bereits im Jahre 1800 bekannt und auch beschrieben .
Diese Bad - und Feueranlagen sind durchweg noch gut
eihalten und von ganz besonderem Interesse ist die Aus -
führung der Anlage , die sicherlich die allgemeine Auf -
merksamkeit auf sich lenken werden . Das ganze ist in -
des noch nicht ganz freigelegt , und es wird nun Sache
weiterer Ausgrcckmngen sein , die im nächsten Frühjahr
wieder aufgenommen werden , die ganze Anlage freizu -
legen . Nicht weit vom Bad ist auch noch ein breiter Tor -
«ingang mit Einschnitten zum Vorschein gekommen ; die
ganze Anlage dieses Doppeltores wird ebenfalls bei den
nächsten Ausgräbungen weiter verfolgt werden .

Karlsruber Stanöesbuch -fiuszüge .
Eh e a ufgebote . 15. Nov . : Otto Bauer von hier ,

Gerber hier , mit Emnia Brannath von hier . — 16 . Nov . :
Johannes Eulner von Mannheim , Schlossermeister in
Mannheim , mit Anna Leonhard von Mannheim . —
17. Nov . : Karl Weick von hier , Maler hier , mit
Frida Mall von Söllingen ; Heinrich Kempf von Wein -
heim , Sergeant hier , mit Rosa Kunz von Guydelsheim ;
Ernst Schönholtz von Niederhorbach , Kaufmann hier ,
mit Paul ine Haug von Oberglashütte .

Eheschließung . 17 . Nov . : Karl Huber von
Mainau , Grenzaufseher in Pforzheim , mit Veronika
Wipfler von Schöllbronn .

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungen vou auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Offenburg : Gustav Armbruster , Kaufmann . 66

Jahre alt . — Freiburg : Frl . Rosa Kölble , 52 Jahre
alt . — Vöhrenbach : Gebhard Maier , 68 '/- Jahre alt .
— Stockburg '( bei Villingen ) : Andreas Haas , Stock-
burgermüller , 6S Jahre . — Mannheim : Stephan
Schrieder , Zollafsistent a . D , 76 Jahre . — Unter -
baldingen : Josef Merz , Zimmermeister , 59 Jahre .

Stand der Badische » Bank
am 15. November 1915 .

Aktiva : Mk.
Metallbestand 6 463 785 .25
Reichskassen¬

scheine 279 067 .—
Noten anderer

Banken 1384 940 .—
Weckselbestand 13 725 074 .81
Loinbardsor -

der» ngen 7182 526 .—
Esselten 2113 970 .85
Sonstige Aktiva 7 004 742 .95

Passiva : Mk.
Grundkapital 9 000 000 .—
Reservefonds
Umlaufende

Noten
Sonstige täglich

fällige Wer-
Kindlichkeiten

An Kündigungs¬
frist geblindeue
Verbindlich¬
keiten

Sonstige Passiva

2 260 000 .—

18017 800 .—

6 909 480 .53

555 031 .—
1421 801 .33

38154 112.86 38154 112 86
Verbindlichkeiten aus weiter begebenen , im Jnlande

zahlbaren Wechseln Mk. 112 646 .29.

Wertpapiere .
Berlin , 18. Nov . (W .T .B . Nicht amtlich .) Bor -

senstimmungSbild . Nachdem nunmehr die Be -
stimmungen über die endgültige Erledigung der Ende
November -Liquidationen bekannt gegeben sind , hofft man ,
daß dank der getroffenen Matznahmen die Liquidation
glatt vorübergehen werde . An der Börse blieb die
Grundstimmung fest und das Geschäft still . Interesse
zeigte sich für Schiffahrtsaktien und einige wenige In -
dustrielverte . Devisen weiter fest. Sonst alles übrige
unveräirdert .

Tabak .

□ Auö Baden , 16. November . Während der jüngste »
Zeit hat eine Reihe namhafter Verkäufe von Haupt «
tabaken feiten der Pflanzer stattgefunden , bei welchen
samt und sonders sehr hohe Preisx erzielt worden sind.
In der Heidelberger Umgebung setzte Mauer
Obergut zu 72—73 Mk . ab . Edingen zu 60—65 M ••<
Reilingen zn 70 Mark und Waidangelloch zu 72 Mark
den Zentner . Alt der Bergstraße wurden Haupt -
t a b a k e verkauft in Grotzsachsen zu 70 Mark , )>'
Hohensachsen zu 70 Mark , in Dossenheim zu 68 Mark , >»
Heddesheim zu 60—74 Mark und ii Leutershausen zu
70—73 Mark die 50 Kilogramm . In der Neckar -
gegend verkaufte Waibstadt Obergut zu 70—73 Mark ,
Hatzmersheim zu 60—^ 0 Mark , Neidenstein zu 65—66
Mark , Neckarelz zu 60 Mark , Neckarhausen zu 70 Mark '
und Neckarbischofsheim zu 70 Mark die 50 Kilogramm .
In der B r u ch s a l e r Gegend fanden Abschlüsse statt in
Obergut in Oberöwisheim zu 70 Mark , in Unteröwis -
heim zu 70—78 Mark , in Jöhlingen zu 73—75 Mark in
Odeuheim zu 70 Mark und in Zentern zu 69 .50—70.60
Mark der Zentner . In der E p p i n g e r Gegend verkaufte
Eichtersheim Obergut zu 72 Mark , TairNbach zu 70 Mark
und Hilsbach zu 72—75 Mark die 50 Kilogramm . In der
E l f e n z g e g e u d wurde Qbsrgut abgesetzt in Elsenz
zu 78—80 Mark , in Bühren zu 70 Mark , in Weiler zn
70 Mark , in Reihen zu 80 Mark , in Michelseld zu 73 M -
und in Hoffenheim zn 75—77 Mark der Zentner . In
der H a r d t g e g e » d schließlich erzielte FriedrichStal
100 Mark , Spöck 76 Mark und Graben 70 Mark für die
50 Kilogramm .

Vielipreis- und Schlachtberichte.
Amtlicher Marktbericht von Magerviehhof in Fried -

richsselde . ( Schweine - und F « r k e l m a r k t .) Am
Mittwoch , den 16 . Nov . 1916 . Auftrieb : 1830 Ferkel .
Verlauf des Marktes : Langsames Geschäft . Es wurden
gezahlt im Engroshandel für Pölke , 3— 4 Monat alt ,
Stück 27—39 Mark ; Ferkel , 9— 13 Wochen alt , Stück
16—26 Mark , 6—8 Wochen alt Stück 10—15 Mark .
Ausgesuchte Posten über Notiz .

Großh. Hostheater Kartsruhe .
Freitag , 19. Nov . C. 19. „Der Fremde "

, Schelmen -
spiel in 1 Akt von Fritz Lienhard . — „ Hans Sonnen -
stößers Höllenfahrt " , heiteres Traumspiel von Paul
Axel . Anfang halb 8 Uhr , Ende 10 Uhr . (4 Mk .)

SamStag , 20 . Nov . B . 17 . „ Die Huggenotten "
. grohe

Oper mit Ballet in 5 Akten von Meyerbeer . Anfang
halb 7 Uhr , Ende gegen >411 Uhr . (4 .50 Mk .)

Sonntag , 21 . Nov . (Butztag . ) Keine Vorstellung .
Montag , 22 . Nov . C. 20. „Tannhäuser und der

Sängerkrieg auf Wartburg ", in 3 Akten von Rich . Wag -
ner . Anfang 6 Uhr , Ende gegen 10 Uhr . (4 .50 Mk .)

Kaan der Postbezug des
„Badischen Beobachters "
begonnen werden .

Besteilungen bei allen Postämtern , Post¬
boten , nnsren Agenten n . Zeitungsansträgerinnen .

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes

Curt Miltner
Lehrer

Leutnant der Reserve im Inf .- Regt . 166
Ritter des Eisernen Kreuzes

findet hier in der Heimat am ,
Samstag , den 20 . November

nachmittags 3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

Die tieftranerndea Hinterbliebenen .
Karlsruhe , den 18 . November 1915. 697

kauft nur
Em

Haus
Karlsruhe
Kaiser¬

ei !-. 187 .

Peize
bekannt billigst 145

Mewztr. 34
Karlsruhe .

KriegsangehSrige extra Rabatt .

Odeon - Hsus
G. m . b. H .

Kartsruhe f. B .
Kaiserstr . 187.

o
Beste , billig «
*te u . reeliste
Bezugs - Quelle
v . Musikinstru¬
ment . sii . Art .
Sprechmascilinen

Sohallplatten .

Milch -
Kutfcher.

Zwei ledige stadtkundige Milch -
kutscher gesucht . Näheres bei
der untirzeichneten Stelle .
Stüdt. Schlacht- n . Viehhof-

direktion Karlsruhe . 704

Für jedermann ist von großem Interesse
das soeben erschienene

Kriegs -Jahrbuch
des

Julöaer Sonifatius-Kalenöers
für das Jahr 1Q16

(mit Wandkalender und Märkte -Verzeichnis).
Preis 35 Pfennig .

Erhältlich bei unseren Ablagen , Agenturen n . Trägerinnen ,
sowie bei der Geschäftsstelle desBad . Beob . " in Karlsruhe .

Druckerei „ Haüenia "
fi . - H . ❖ verlags - fibteilung

Manche Hausfrau
hat bedauert , dag Dr . Oetker 's
Fabrikate zeitweise während des
Krieges nicht zu haben waren .
Jetzt sind sie überall wieder
vorrätig und man fordere daher
stets die echten

Dr. Oetker 's Fabrikate

r

mit der Sdiujjmarke
„ Oetker 's Hellkopf " .

Bei Einkäufen und Bcstellimgen
die aui Grand von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden , bitten wir, sich auf den
„Badischen Beobachter " beziehen zu wollen .

Eine führende Stellung
in der

Presse Ostdeutschlands
nimmt die

Schlesische Volkszeitung
ein .

Täglich
zwei Ausgaben .

Äbonnementspreis
Ausgabe A vierteljährlich
5 Kk . , Ausgabe B (mitillustr .
Beilage „ Die Welt im

Bilde ) 5 39 « k.

Beilagen: Jeden Sonntag achtseitige Beilage mit reichem ,
_ unterhaltendem und belehrendem Inhalt ; jeden

Donnerstag : „ Für die Frauenwelt " ; Utä ^ig : „Literatur und Kunst -',
„ Haus - und Landwirtschaft " . Ferner : „ Verlosunsrsliste der Wert¬
papiere " und während der Reisezelt Jeden Sonntag „ Reise - und

Bädernachrichten " . 3594
Inserate jeder Art , die sich an die wohlhabenden Kreise
wenden , finden eine erfolgversprechende Verbreitung .

Anzeigenzeile 40 Pfg . Reklamezeile I Mk .
Geschäftsstelle Breslau I , Hummerei 39/40 .

Museums - Saal Karlsruhe .
Freitag , den 19 . November , abends 8 ' l ( Uhr

KONZERT
mit Liedern nnd Gesängen von

Franz Da
unter freundl . Mitwirkung von

Frau Therese Mittler - Reichel ,
Qrossh . Hofopernsängerin und

Herrn Jan van Gorkoni ,
Orossh . Bad . Kammersänger .

Am Klavier : Der Komponist .
1 . Gesänge I „Klopfet an , so wird euch aufgetair ' j „Ich

weiss ein süsses kleines Lied "
; (Aus dem Liederkreis

„Es -war " .) (Zum erstenmal .) „Lenz " .
2 . Balladens „Hoohzeitsnacht " ; , üer verlorene Haufen " ;

„ Siegvater ".
9 . bieder Im Volkston : „Sonntag " ; „Liebesreime " ;

„ Mädchenlied "
; Mein treu Herzlich " .

4 , Gesänge : „Könnt ich mit dir dort oben gehn "
; „ Mutter " ;

„ Alte Vase * (Aus : „Es war " ein Kreis lyrischer Gesänge ),
Zum erstenmal .

5; Kinderlleder : . .Kleine Handwerkslente " ; „Der Himmels¬
wagen " ; „ Wiegenliedchen " ; „Und wenn dein Vater
König wär ".

Reinertrag ; zugunsten des K id . Landes -
Vereins vom Koten Kreitz . 699

Karten in der Musikalienhandlung
Fritz MüSler , Kaiserstr. , Ecke Waldstr.

und abends an der Kasse . Telephon 388 .

Auszüge aus Presse - Besprechungen :
Leipz . N . Nachr . : . . . Die Danuehlschen Kompositionen

sind von d>-r Art derer , die nicht am Ohr vorüberziehen , ohne
einen nachhaltigen Eindruck zu hinterlassen . Modern , doch
ohne Auswüohse störender Effekthascherei , verraten namentlich
die Liedervertonungen schöpferische Kraft , gediegene theore¬
tische Schulung und auserlesenen musikalischen Geschmack .

Wiener N. Pr . : , . . Ich möchte jedem , der es mit der
Kunst ernst meint , raten , sich mit diesen Werken eines reifen ,
höchst begabten Künstlers eingehend zu besch &ftigeu . Er
wird einen hohen Genuss davon haben .

Gothaische Ztg . : . . . Die Kompositionen D 'innehls zengen
von einer kraftvollen und abgerundeten Persönlichkeit , der es
an Stärke nnd auch an Empfindung nicht fehlt . . . . ; sie
erweckten wahre Begeisterung .

Der Komponist konnte sich den dankbaren Zuhörern oft¬
mals zeigen und hatte einen reichen , volkn Erfolg .

Musiksalon : Dannehl bekundet sich in seiner reichen
Liederproduktion als ein ausgesprochen lyrisches Talent , das
von vornherein auf echte Melodik gerichtet und bestrebt ist ,
die wahren , über den Zeitströmungen stehenden Grundsätze
der Liederkunst aufrecht zu erhalten . . . . Musik und Wort
weiss D . so völlier miteinander z i verschmelzen , wie es seit
Rich . Wagner und H . Wolf kaum einer fertig gebracht hat .

1

Fishel Schokolade
KARLSRUHE Fäli - ¥ £ eihnachts - Pakei -

Schiskoiade in grösster Auswahl,
Bonbons, Erfrischungs-Bonbons.
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